
Vandalismus durch Taucher bedroht Eisflugzeugträger 


(Foto von cecilcountyhistory.com: Dr. Susan Langley, Skizze und Text von Heinz KÃ¤singer)


Querschnitt durch ein verrÃ¼cktes Projekt: Der
Ã¼berdimensionierte FlugzeugtrÃ¤ger sollte ursprÃ¼nglich an die 1000 m lang, 135 m
hoch und 300 m breit werden. Nach einer Machbarkeitsstudie reduzierten sich
diese MaÃŸe auf knapp 700 m LÃ¤nge, 100 m Breite und 70 m HÃ¶he. In die 15 m
dicken WÃ¤nde aus einer Eis-SÃ¤gespan-Mischung (sogenanntes Pykrete) sollten
KÃ¼hlrohre zur KÃ¼hlung des Eises, TreppenhÃ¤user und FahrstuhlschÃ¤chte eingebaut
werden. Eine Holzkonstruktion wÃ¼rde im Schiffsinnern fÃ¼r die nÃ¶tige StabilitÃ¤t
sorgen. AuÃŸerhalb des Schiffes angebrachte riesige Motoren sollten dem Schiff
eine Geschwindigkeit von immerhin 10,5 Knoten (knapp 19 km/h) verleihen. Das
Schiff sollte als schwimmende Plattform im Nordatlantik nahezu stationÃ¤r
positioniert werden, um deutsche U-Boote leichter zu erreichen und zu
bekÃ¤mpfen. Das Projekt wurde so nie umgesetzt, aber ein sehr kleiner Prototyp
von rund 20 m LÃ¤nge, 10 m Breite und 6 m HÃ¶he wurde im Patricia Lake in Kanada
(Provinz Alberta) verwirklicht. Vandalismus durch Taucher gefÃ¤hrden die
Ãœberreste 



Winston Churchill nannte sie â€žFunniesâ€œ: Ideen fÃ¼r seltsame
Waffen, die den Versuch wert waren, gebaut zu werden, weil sie im Krieg einen
Vorteil bringen kÃ¶nnten. Dazu gehÃ¶rten Luftminen und der groÃŸe Panjandrum, ein
raketenbetriebenes Rad mit Sprengstoff. Das vielleicht ehrgeizigste Projekt war
jedoch â€žHabbakukâ€œ: ein FlugzeugtrÃ¤ger aus Eis.






Taucher, die bereit sind, in das kalte Wasser des Patricia
Lake in Alberta, Kanada, zu steigen, kÃ¶nnen die Ãœberreste des Prototyps betauchen,
aber eine Expertin hat jetzt gewarnt, dass skrupellose Besucher die ZerstÃ¶rung des
Habbakuk-Wracks beschleunigen wÃ¼rden.


Dr. Susan Langley ist UnterwasserarchÃ¤ologin und arbeitet fÃ¼r
den Staat Maryland. Sie berichtet, dass das Wrack der â€žHabbakukâ€œ, d. h. dessen
KÃ¼hlrohre und HolzwÃ¤nde, immer stÃ¤rker beschÃ¤digt werden, seit sie 1984 damit
begann, dort zu tauchen. Nicht zuletzt sind daran Taucher schuld, die an den
hÃ¶lzernen Elementen des Wracks Unmengen an Graffitis einschnitzten: â€žWÃ¤hrend
sich einzelne HolzstÃ¼cke noch fest angefÃ¼hlt haben, scheinen Neigung und
VerschleiÃŸ der generellen Struktur an der verbleibenden aufrechten Wand zugenommen
zu haben. Hier hat wohl der Besuch von Tauchern ihren Tribut gefordertâ€œ, sagte Langley
der englischen Zeitung â€žThe Timesâ€œ. 


Habbakuk, eine Fehlbuchstabierung des biblischen Propheten
Habakkuk, wurde von Geoffrey Pyke initiiert, einem Erfinder im Combined
Operations Headquarters, dessen weitere Ideen ein schraubengetriebenes
Schneefahrzeug und eine Pipeline zum Transport von Menschen waren. Sein
Vorschlag von 1942 zielte darauf ab, die Kontrolle Ã¼ber die â€žU-Boot-Alleeâ€œ zu bekommen,
den Abschnitt des Atlantiks, in dem deutsche U-Boote auÃŸerhalb der Reichweite
von Luftangriffen operieren konnten. HerkÃ¶mmliche FlugzeugtrÃ¤ger waren anfÃ¤llig
fÃ¼r Torpedos. Pyke suchte diesen Mangel zu Ã¼berwinden, indem er eine
Betankungsplattform fÃ¼r Flugzeuge aus Eis baute, quasi einen riesigen, mehr
oder weniger stationÃ¤ren, FlugzeugtrÃ¤ger.


SÃ¤gespÃ¤ne machen Eis widerstandsfÃ¤higer
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Die WiderstandsfÃ¤higkeit von Eis gegen Sprengstoffe war
gut dokumentiert, nachdem die Internationale Eiskommission, die nach dem
Untergang der Titanic im Jahr 1912 gegrÃ¼ndet wurde, darum kÃ¤mpfte, Eisberge zu
zerstÃ¶ren. Louis Mountbatten, Pykes Chef, nahm die Idee an und verfasste ein
hÃ¶chst geheimes Memo darÃ¼ber, wie ein solches Schiff gebaut werden kÃ¶nnte. Dann
erst gab er den Plan an Churchill weiter. Der war es, der die AdmiralitÃ¤t informierte.
Die aber war skeptisch. Ihre Berechnungen zeigten, dass jedwede Plattform auf
dem Meer mindestens 15 Meter Ã¼ber dem Wasser liegen mÃ¼sste, um Ãœberschwemmungen
durch den Wellengang zu vermeiden. Dazu liegen 90 Prozent der Eisberge unter
dem WasserÂ â€“Â was bei einer HÃ¶he von mindestens 15 Metern zu einem Tiefgang
von rund 135 Metern gefÃ¼hrt hÃ¤tte. FÃ¼r ein solches Schiff wÃ¼rde es unmÃ¶glich sein,
sich zu bewegen.


Aber Anfang 1943 rÃ¤umte die AdmiralitÃ¤t ein, dass es sich
lohnen kÃ¶nnte, es zu versuchen, und Ã¼berzeugte die kanadische Regierung, eine
Machbarkeitsstudie anzunehmen. Dieser Job wurde Jack Mackenzie, dem PrÃ¤sidenten
des kanadischen National Research Council, Ã¼bertragen, der sich spÃ¤ter daran
erinnerte, dass es â€žein weiterer dieser verrÃ¼ckten, wilden PlÃ¤ne war, die sich ein
paar verrÃ¼ckte MÃ¤nner in England ausdachtenâ€œ.


Dennoch wurde er zuversichtlich, als er von Herman Mark,
einem Chemiker in Brooklyn, hÃ¶rte, der feststellte, dass die Herstellung von
Eis aus einer Mischung aus Wasser und Holzschliff bzw. SÃ¤gespÃ¤nen die
Festigkeit, die WiderstandsfÃ¤higkeit gegen Beschuss, den Auftrieb und den
Schmelzpunkt von Eis stark erhÃ¶ht. Die Substanz wurde, zu Ehren von Pyke, als
Pykrete bezeichnet.


Mackenzie gelang es, ein Modell zu bauen, das rund 20 Meter lang,
zehn Meter breit und 6 Meter hoch war und durch in das Eis eingebaute
KÃ¼hlleitungen gekÃ¼hlt wurde. Das Modell, das im folgenden Winter auf der zugefrorenen
OberflÃ¤che des Patricia Lake gebaut wurde, wurde frei geschnitten und als schwimmtauglich
befunden. Auch wenn das KÃ¼hlaggregat spÃ¤ter ausgeschaltet wurde, dauerte es bis
zur Hitze des Sommers, bevor das Schiff unter die OberflÃ¤che sank. Was von ihm
Ã¼brig blieb, waren ins Eis verbaute hÃ¶lzerne Platten und Verstrebungen sowie
die KÃ¼hlleitungen.


Trotz des Erfolgs der Studie wurde das Projekt abgebrochen, da
neue FlugplÃ¤tze und verbesserte Bomberreichweiten dazu fÃ¼hrten, dass die
U-Boot-Allee keine sichere Zone fÃ¼r U-Boote mehr war. 


Das Modell im kanadischen See ist also das letzte Relikt
dieser Idee von 'verrÃ¼ckten EnglÃ¤ndern'. Um so schÃ¼tzenswerter ist es. Dr.
Langley, die ein Buch Ã¼ber das Projekt schreibt, sagt: â€žIn Bezug auf die Schnitzereien
kann ich nicht sehr tolerant sein. Vandalismus an jedem historischen Ort ist
verwerflich.â€œ


Atlantis Magazin

http://www.atlantis-magazin.de Powered by Joomla! Generiert: 20 April, 2024, 08:49


